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Kurzfassung 

 

Städtische Freiräume haben eine eminente Bedeutung für die Stadtbevölkerung.  

Inmitten dicht bebauter Städte ermöglichen sie den Aufenthalt im Freien und bieten 

Raum für vielfältige Freizeitnutzungen. Insbesondere öffentliche Freiräume stehen der 

Stadtbevölkerung für eine Nutzung als Erholungs-, Bewegungs- und Kommunikations-

raum zur Verfügung. Durch ihre Existenz und darüber hinaus durch ihre Nutzung haben 

sie das Potential einen Beitrag für eine gesundheitsförderliche Stadt(entwicklung) zu 

leisten. Ihre positiven Auswirkungen auf die Gesundheit der Stadtbevölkerung werden 

derzeit erneut in Wissenschaft, Politik und Planung fokussiert, wobei die Entwicklung von 

einer pathogenen hin zu einer zunehmend salutogenen Bedeutungszuschreibung zu ver-

zeichnen ist. Vor allem grünen bzw. vegetationsgeprägten Freiräumen und natürlichen 

Elementen wird als gesundheitsfördernde Struktur in der Stadt ein hoher Stellenwert 

zugesprochen.  

Die Verfügbarkeit öffentlicher Freiräume ist jedoch nicht für alle Städter gleichermaßen 

gegeben und die Entwicklung neuer Freiräume ist aufgrund fehlender Ressourcen oft-

mals nicht zu realisieren. Folglich sollten die gegebenen Stadtstrukturen bestmöglich 

genutzt und auch nicht grüne sowie ungenutzte oder unzugängliche Freiräume als Poten-

tial für eine gesundheitsförderliche Freiraumnutzung erkannt werden. Die vorliegende 

Arbeit geht dabei über die Betrachtung grüner Freiräume hinaus und vergleicht die ge-

sundheitsfördernden Auswirkungen divergierender Freiraumtypen. Sie zielt darauf, 

freiraumspezifische (Wohlfühl-) Faktoren zu identifizieren, die in stadt- und freiraum-

planerischen Prozessen berücksichtigt werden können, damit die Stadtbevölkerung  

öffentliche Freiräume gesundheitsfördernd nutzt und sich diese aneignet. Im Fokus steht 

die Identifikation von Faktoren, die die Nutzung, Wahrnehmung und Aneignung städti-

scher Freiräume sowie das psychische Wohlbefinden der Freiraumnutzer, insbesondere 

das aktuelle Wohlbefinden während der Freiraumnutzung, beeinflussen.  

Im Zentrum des mehrstufigen Forschungsprozesses steht eine Vor-Ort-Befragung von 

216 Freiraumnutzern in sieben heterogenen Freiraumtypen mittels standardisierter Face-

to-Face-Befragung. Dabei werden neben verschiedenen grünen Freiräumen (Grünräume) 

wassergeprägte Freiräume (Blauräume) sowie ein stark versiegelter Freiraum (Grauraum) 

betrachtet. Auf die deskriptiv-statistisch ausgewerteten Ergebnisse Bezug nehmend  

folgen zwei weitere Erhebungen, bei denen 92 Nutzer und Nichtnutzer eines Problem-

raumes sowie 158 Nutzer eines neuartigen Freiraumtyps zu ihren Wahrnehmungs-, 

Nutzungs- und Aneignungsmustern befragt werden. 



  

VI 

Die Arbeit erweitert den Stand der Forschung, indem sie auf empirischer Grundlage 

nachweist, dass neben grünen und blauen Freiräumen auch graue Freiräume einen  

Beitrag für eine gesundheitsförderliche Stadtentwicklung leisten können. Sie zeigt auf, 

dass Freiräume auf vielfältige Weise genutzt und wahrgenommen werden, und ihre  

Nutzung unabhängig von der Art des Freiraumtyps mit einem gesteigerten positiven 

Wohlbefinden zusammenhängt. Darüber hinaus benennt sie Faktoren, die das Nutzungs-

verhalten, die Wahrnehmung sowie das Wohlbefinden der Freiraumnutzer beeinflussen 

können. Neben persönlichen und freiraumunabhängigen Faktoren spielen hierbei auch 

freiraumspezifische Faktoren eine Rolle.  

Weiterhin demonstriert die Arbeit, dass auch neue Freiraumtypen von der städtischen 

Bevölkerung für Freizeitnutzungen angenommen werden. Dies sollte Planer und Forscher 

dazu anstoßen, über neuartige städtische Freiraumtypen nachzudenken. Derer bedarf es, 

um aktuellen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Herausforderungen in der Stadt-

entwicklung zu begegnen. Zudem verdeutlicht die Arbeit, dass unterschiedliche 

Disziplinen (An-) Forderungen an eine quantitativ und qualitativ gute Freiraumversor-

gung innerhalb der Städte formulieren, mit dem Ziel, die Lebensbedingungen in der Stadt 

zu verbessern. Die freiraumspezifischen Qualitäten sowie die flächendeckende Bereit-

stellung unterschiedlicher Freiraumtypen bestimmen dabei den Erfolg öffentlicher Frei-

räume als gesundheitsförderliche Struktur in der Stadt. 
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Summary 

 

Open spaces in urban areas are of eminent significance for the people living there as they 

do not just offer the possibility to stay out in nature but also provide different possibili-

ties for outdoor pursuits. Especially public open spaces can be used as a means of 

recreation, movement and communication. By their existence and beyond, by their use, 

they have the potential to contribute to a health promoting city (development). The posi-

tive effects on the health of the urban population are currently being re-focused on 

science, politics and planning. In addition the development from a pathogenic to an in-

creasingly salutogenic attribution of meaning can be recognized. Being health-promoting 

structures in towns, great importance is attached in particular to natural elements and 

open spaces that are green and rich in vegetation. 

The availability of open spaces is, however, not granted to all town people and also the 

development of new open spaces is often not possible due to a lack of resources. As a 

consequence, given urban structures should be used at best and also the potential of 

vegetation-free and unused or inaccessible spaces should not be neglected for a health-

promoting open space utilization. Thus, the paper at hand goes beyond the consideration 

of vegetation-rich spaces, comparing the health-enhancing effects of divergent types of 

open spaces. So, in fact, the aim of this study is to identify open space specific (feel-good) 

factors, which can be taken into account in urban and open space planning processes in 

order to ensure that the urban population uses public open spaces in a health-promoting 

way and appropriates them. The focus is on the identification of factors that influence 

the use, perception and appropriation of urban open spaces as well as the psychological 

well-being of open space users, in particular the current well-being during open space 

use. 

The core of this multistage research study is a fieldwork survey of 216 town people in 

seven heterogenic, urban open spaces carried out with the help of a standardized face-

to-face interrogation. Besides different types of green areas (green spaces), the survey 

has its focus on water-rich areas (blue spaces) as well as a sealed open space (grey 

space). On the basis of a descriptive-statistic evaluation two further surveys follow. In 

them, 92 users and non-users of a problematic open space as well as 158 users of a novel 

type of open space will be asked about their patterns of perception, use and appropria-

tion. 
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This study broadens the actual state of research by proving on an empirical basis that not 

only green or blue but also grey open spaces do have a positive influence on a health-

promoting urban development. Thus, it is shown that open spaces can be used and  

perceived in a versatile way, and that, regardless of the type of open space, their use is 

associated with increased positive well-being. Moreover, it indicates factors which affect 

behavioral pattern, perception as well as wellbeing of town people using certain open 

spaces. Next to personal aspects and factors that are independent from open spaces, 

those factors which are specific to open spaces also play a certain role within this con-

text. 

In addition to that, this research work stresses that new types of open spaces are used by 

the urban population in their free time. This should encourage city planners and re-

searchers to think about new types of urban open spaces as these are needed in order to 

face current social and economical challenges with regard to city planning. Furthermore, 

the paper at hand makes clear that different disciplines call for a quantitatively and quali-

tatively good supply of open spaces in the city in order to improve the living conditions 

there. The qualities of specific open spaces as well as the area-wide provision of different 

types of open spaces ensure the success of public open spaces as health promoting 

structure in the city. 

  




